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Die Typen der Baukunst

] . Stambhas

ie Stambhas oder Läts sind Denkmalsäulen mit religiösen Symbolen auf ihren Kapitälen und

D zumeist auch mit Inschriften auf den Schäften. Die ältesten heute noch erhaltenen Säulen

dieser Art stammen aus der Zeit des Königs Ashoka (273—227 v. Chr.), die dieser zwischen

250—232 v. Chr. an verschiedenen Punkten seines großen Reiches setzen ließ, teils als Denk-

säulen für wichtige Ereignisse im Leben Buddhas, teils als Träger seiner Edikte, in denen er

die wichtigsten Grundsätze seiner Staatsreligion den Untertanen zur Kenntnis brachte, gleich

wie er dies durch Felsenedikte zu tun pflegte.

Die Ashokasäulen sind Monolithe aus Granit oder

Sandstein bis zu fünfzehn Meter hoch und mit

meisterhaft skulpierten Kapitälen und Symbolen

gekrönt. Vom ursprünglichen Aussehen dieser

buddhistischen Stambhas aus der Zeit des Ashoka

und seiner Nachfolger geben uns die Reliefs da-

von an den Toranas von Säntschi das beste Bild

(Taf. 2). Sie waren am Fuße mit einem schützen—

den Steinzaun umgeben und bestanden aus dem

zylindrischen Schaft, dem glockenförmigen Lotos-

Kapitäl mit einer runden oder quadratischen

Abakusplatte, die mit den symbolischen Tieren

gekrönt waren, die manchmal noch das Rad der

Lehre (chakya) trugen. Die vier Tiere symbolisie-

ren die vier Weltgegenden: Der Elefant den Osten,

das Pferd den Süden, der Ochse den Westen und

der Löwe den Norden.

Von den noch ganz oder in Teilen erhaltenen Asho—

kasäulen ist der Aufsatz des zwischen 242—232 v. Chr.

errichteten Stambha von Särnäth das schönste Stück

(Abb. 2). Die Säule wurde an der Stelle errichtet, wo

Gautama Buddhas erste öffentliche Predigt stattgefunden

haben soll. Der Aufsatz besteht aus dem Lotoskapitäl,

dem Abakus mit den vier symbolischen Tieren und vier

Tschakras in Relief und vier adosssierten sitzenden Löwen,

die das, nur mehr in Resten aufgefundene Rad der Lehre

trugen als Krönung. Die stets wieder betonte Ähnlich—

keit der Kapitäle mit jenen von Persepolis beschränkt sich

auf die verwandte Blattbildung, wogegen die Form in—

dische Eig6nart zeigt. Die glockenförmige Profilierung des

Kapitals sowohl, wie die wulstige Bildung der Blatt-

ränder und die Schrägung der Blattrippen sind'indisch.

Die Vorbilder dieser Kapitäle aber sind nicht in Perse—

polis, das ja damals schon eine Ruinenstätte war, zu

suchen, sondern — wie auch Fergusson—Burgess H. j. 2. Kapitäl der Gedenksäule in Sämäth

E. A. I. S. 64 bemerkt — in der persisch beeintlußteri in- (ZH. d.3.Jh.v.Chr.; stand am Platz, wo Buddha zum ersten

d0baktrischer1 Architektur jener Zeit, von der leider nichts Male lehrte; Monolith aus poliertem Granit; die vier Löwen

. , _ _ 4 . trugen das Rad der Lehre; Höhe der urs rü lichen S" ile

erhalten ist. Die relrefrerten Tiere der Deckplatte zeigen Ca_ 16 m) D "€ 2"

 


